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Deſſau. 


Im vorigen Monate wurde in Deſſau, der Gebur tsſtadt 
Moſes Mendelsſohns, dieſem bedeutenden Denker und philoſo 
phiſchen Schriftſteller Deutſchlands die Anerkennung zu Theil, 
daß die Enthüllungsfeier ſeines Monuments mit dent gröğt- 
möglichen Gepränge bor ſich ging. é 
: Das regierende Herrſcherhaus verherrlichte das Feſt durch 


ſeine Gegenwart, viele Deputationen aus dem Reiche fanden 


ſich ein und huldigten in erhebenden Worten dem Andenken dieſes 
Weiſen, der nicht mit Unrecht der deutſche Sokrates genannt 
wird. Die philoſophiſche Richtung unſerer Zeit iſt eine ganz 
andere, als diejenige zur Zeit Mendelsſohns; der Aufſchwung 
der exacten Wiſſenſchaften hat überhaupt die ſpeculative Phi- 
loſophie verdrängt, oder wenigſtens auf andere Grundlagen ge- 
felt, als diejenigen find, auf denen fih die Pzilsſophie zu 
den Zeiten Mendelsſohns aufbaute, dennoch haben ſeine Schriften 
an Intereſſe nicht eingebüßt und feſſeln den Leſer durch an- 
muthende Form und überzeugende Logik, durch einen von echter 
Religioſität durchträunkten Optimismus und überhaupt der 
grenzenloſen Liebe zur Menſchheit wegen, die aus jeder Zeile 
feiner Schriften hervorleuchtet. Der aufkeimende Humanismus 
des achzehnten Jahrhunderts, ift in feinen Werken zur üppig- 
fen Frucht entfaltet, und die unliebſammſten Enttäufhungen 
ſeines Lebens konnten ihn in feinem Glauben an die Menſch- 
heit und an dem endlichen Siege der Humanität nicht irre 
machen. 

Seine Saaftmut und feine Toleranz gegen Anfihten 
Anderer, ſtempeln ihn zum echten Weiſen und zwingen ſelbſt 
ſeinen Gegnern nicht nur Achtung, ſondern auch Liebe ab. Die Art 
und Weiſe wie er vom Standpunkte der jüdiſchen Religion, 
die ſo ſtrenge auf Handlunzen iſt, die Freiheit der 
Geſinnungen vertheidigte, entlockte ſelbſt einem Kant 
die höchſte Bewunderung ab, und weckte in ihm den Wunſch, 
daß auch die anderen Religionsbekenntniße, ſich ein ſolches 
Syſtem der uneingeſchränkteſten Gedankenfceiheit zurechtlegen 
mögen. 

Ueber den „Jeruſalem“ nämlich, dieſem Eoangeliun der 
Toleranz und Gedankenfreiheit, ſchreibt Kant an Mendelsohn: 
„Herr F. wird Ihnen fagen, mit welcher Bewunderung der 
Scharffinnigkeit, Feinheit und Klugheit ich Ihr Jetuſal m ge⸗ 
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XXIII. Jahrgang. 


leſen habe. Ich halte die ſes Buch vor die Verkündigung einer 
großen, obwohl langſam bevorſtehenden und fortrüdenden Re- 
form, die nicht allein Ihre Nation, ſondern auch Andere treffen 
wird. Sie haben Ihre Religion mit einem ſolchen Grade von 
Gewiſſſensfteiheit zu vereinigen gewußt, die man ihr gar nicht 
zugetrauet hatte und dergleichen keine Andere ſich rühmen 
kann. Sie haben zugleich die Nothwendigkeit einer unbeſchränk- 
ten Gewiſſensfreiheit zu jeder Religion jo gründlich und ſo 
hell vorge tragen, daß auch endlich die Kirche unſererſeits darauf 
wird denken müßen, wie ſie Alles, was das Gewiſſen beläſtiget 
und drücken kann, von der ihrigen abſondern, welches endlich 
in Anſehung der weſentlichen Religionspunkte vereinigen muß, 
denn alle das Gewiſſen beläſtigende Religionsgeſetze kommen 
uns von der Geſchichte, wenn man den Glauben an deren 
Wahrheit zur Bedingung der Seeligkeit macht.“ Für ihn, und 
er traf eben den Kern der Sache, beſteht die jüdiſche Religion 
nicht in Glaubens ſätzen, ſondern in Handlungen. „Unter allen 
| 


Vorſchriften und Verordnungen des moſaiſchen Geſetzes,, ſchreibt 
„lautet kein 
ſollſt glauben! oder nicht glau- 
ben, fondern alle beißen: Du follt thun, oder 
nicht thun! Dem Glauben wird nicht befohlen; denn der 
nimmt keine andere Befehle an, als die den Weg der Ueber- 
zeugung zu ihm kommen. Alle Befehle des göttlichen Geſetzes 
ſind an den Willen, an die Thatkraft der Menſchen gerichtet. 
Ja, das Wort in der Grundſprache, (das Wort anos nämlich) 
das man durch den Glauben zu überſetzen pflegt, heißt an 
den mehrſten Stell en eigentlich Vertrauen, Zuferſicht 
getroſte Verſicherung auf Zuſage und Verheißung.“ „Wo von 
ewigen Vernunftwahrheiten — ſchreibt er weiter — „die Rede 
it, heißt es nicht glauben, ſondern erkennen und 
wiſſen“ und führt zum Beweiſe des Geſagten viele Stellen aus 
der Bibel an. 
Er ſah in 
Gedankenfreiheit, 


in eben dem in Rede ſtehenden Serufalem, 
einziges: Du 


es 


der Religion feiner Väter den Hort der 
den Rückhalt der uneingeſchränkteſten Men- 

ſchenliebe und deshalb hing er an dieſelbe mit kindlicher 
Pietät. M endelsſohn beobachtete die Ceremonialgeſetze der 
Juden auf das gewiſſenhafteſte und bezeichnend für ſeine Anſicht 
über dieſelben iſt die Stelle eines Briefes an Herz Homberg, 
welche lautet: „Wenn auch ihre — der Ritualgeſetze nämlich — 
Bedeutung als Schriftart oder Zeichenſprache ihren Nutzen vere 
loren hätte, fo hört doch ihre Nothwendigkeit als Band der 
Vereinigung ſelbſt nicht auf. und dieſe Vereinigung wird in 
dem Plane der Vorſehung, nach meiner Meinung, ſo lange 
erhalten werden müßen, fo lange noch Polytheismus, Anthro- 
pomorphismus und religiöſe Uſurpation den Erdball be- 
herrſchen. 50 lange die Plagegeiſter der Vernunft vereinigt 
ſind, müßen auch die echten Deiſten eine Art von Verbindung 
unter ſich ſtattfin den laſſen, wenn jene nicht Alles unter den 
Fuß bringen ſollen. Und worin ſoll dieſe Verbindung beſtehen? 
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In Grundfägen und Meinungen? Da haben wir Glau- 
bensartikel, Symbole, Formeln, die Vernunft in Feſſeln. Afo 
Handlungen, d. i. Ceremonien. Unſere Bemühung ſollte eigent- 
lich nur dahin gehen den eingeriſſenen Misbrauch abzuſchaffen 
und die Ceremonien echte, gediegene Bedeutung unter⸗ 
zulegen, die Schrift wieder leſerlich und verſtändlich zu 
machen, die durch Heuchelei und Pfaffenliſt unverſtändlich ge- 
worden.“ Die dieſer Tage ſtattgefundene Enthüllung ſeines 
Standbildes in ſeiner Vaterſtadt, die vielen Beweiſe der Aner- 
kennung und Verehrung für ihn, welche bei dieſer Gelegenheit 
an den Tag traten, zeugen am beſten, daß der Glaube Mens 
delsſohns an dem e lichen Siege der Gerechtigkeit kein leerer 
Wahn war. 


Welche Wandlung in der bürgerlichen Stellung der Juden 
ſeit Mendelsſohn bis heute? Die Geſetzgebung der meiſten 
europäiſchen Staaten ift auf der Baſis der uneingeſchränk— 
teſten Gleichberechtigung geſtellt, die Gewiſſensfreiheit das 
Fundament der geſellſchaftlichen Ordnung geworden, das ber- 
gebens Bosheit. Neid und Haß zu untergraben ſuchen. Diefe 
Wandlung vorbereitet und mit herbeigeführt zu haben, iſt das 
Verdienſt Mofes Mendelsſohns, dieſes edlen Weiſen und wahr- 
haft frommen Juden, dieſes Propheten der Toleranz und 
Duldung, dieſes Engels der Sanftmuth und Liebe. Das Stand- 
bild zeigt uns aber nur den äußeren, den inneren, eigentlichen 
Mendelsſohn, ſeinen großen Geiſt, ſeine edle Seele, ſein 
frommes Gemüth, ſein zartes Gefühl und ſeinen hohen Sinn 
für alles Gute und Schöne ſehen wir nur in ſeinen Schriften, 
die in keinem Haufe fehlen, und aber auch geleſen, wieder ge- 
leſen und abermals geleſen werden ſollen, es wird ſie kein 
Menſch ungebeſſert aus der Hand legen, Seine Schriften 
erleuchten und erwärmen, überzeugen den Kopf und gewinnen 


Zum neunten Ab. 


Vegründete Trauer. 
Fremdling: 

Weinſt noch immer Tochter Zions 
Weil Jerufalem gefallen ? 
Weil der Tempel Dir zerſtört ward 
Sammt den Heiligthümern allen? 
Weil das Land Dir ging verloren 
Das beſeßen Deine Ahnen? 
Muß der neunte Ab Dich immer 
An die alten Leiden mahnen? 
Wiſch' die Thränen aus den Augen 
Um zu blicken unbefangen 
Nach dem Lande Deiner Väter. 
Nicht wird's Dich nach ihm verlangen. 
Sieh' die Menſchen, die dort wohnen 
An den heil'gen Stätten allen. 
Gieh’ die Städte, fich‘ die Dörfer 
Wie berwahrloſt und verfallen? 
Sieh’ dort wohnt ftaft heil'gen Friedens 
Unduldſamkeit und Aberglauben, 
Unterdrückte Unterthanen — 
Obrigkeiten, die berauben. 
Hätte Gott Dich dort gelaſſen 
Wärſt Du jetzt wie jene Sklaven, 
Hätteſt dort, ein Orientale, 
Die Jahrhunderte verfihlafen. 
Dort im heißen Orient 
Freiheit, Gleichheit nicht gedeihen — 
In Europa kannſt ein Freier 
Du Dich an die Freien reihen. 
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das Herz, belehren den Geiſt und adeln die Geſinnung. Sie 
zeigen, daß wahre Frömmigkeit in der abweichenden Meinung 
keinen Grund zu Haß fieht, daß keine Macht der Welt fih 
ein Recht über Meinungen und Lehrſätze anmaßen darf. Wir 
können uns nicht verſagen den Schluß ſeiner Vorrede zu der 
„Rettung der Juden“ von Menaſſe ben Israel hieher zu ſetzen, 
die ein Appell an ſeine Glaubensgenoſſen ſind, daß ſie danach 
nicht ſtreben dürfen vom Staate das Necht eingeräumt zu er⸗ 
halten in Glaubensſachen eine Jurisdiction innerhalb ihrer 
Glaubensgemeinde auszuüben, ähnlich der, die die Kirchen- 
gemeinde über ihre Glaubensgenoſſen beſitzt. Ein ſolches 
Recht exiſtirt für ihn nicht und gibt es keine Inſtanz, der 
ein ſolches Recht — wenn ein ſolches überhaupt vorhanden iſt — 
ohne Gefahr anvertraut werden könnte. „Ach, meine Brüder“ 
— ſchließt er feinen Appell an die Juden — „Ihr habt das 
drückende Joch der Intoleranz bishier allzulange gefühlt, und 
vielleicht eine Art von Genugthuung darin zu finden geglaubt, 
wenn Euch die Macht eing träumt würde, Eure Untergebenen 
ein gleich hartes Joch aufzud rücken 

Alle Völker der Erde ſchienen bisher bon dem Wahne be- 
thöhrt zu fein, daß fih Religion nur durch eiſerne Macht er- 
halten, Lehren der Seligkeit nur durch unſeliges Verfolgen aus⸗ 
breiten, und wahre Begriffe on Gott, der, nach unfer aler 
Geſtändniß, die Liebe iſt, nur durch die Wirkung des Haſſes 
mitheilen laſſenn . Danket dem Gotte Eurer Väter, 
danket dem Gotte, der die Liebe und Barmherzigkeit ſelbſt iſt, 
daß jener Wahn ſich nach und nach zu verlieren ſcheint. Die 
Nationen dulden und ertragen ſich einander, und laſſen auch 
gegen Euch Liebe und Verſchonung blicken, die unter dem Bei- 
ſtande desjenigen, der die Herzen der Menſchen lenkt, bis zur 
wahren Bruderliebe anwachſen kann. O meine Brüder, folget 


Israel: 
Schweig, o Fremdling, von der Freiheit 
Die wir Armen hier genießen. 
Mit vergifteten Pfeilen immer 
Uns die Feinde noch beſchießen. 
Freiheit haben unſ're Feinde 
Uns zu ſchmähen, uns zu kränken. 
Freiheit haben wir — zu dulden, 
An Vertheidigung zu denken; 
Gleichheit auch iſt uns gegönnt 
Von den Stöckern, Hamans Erben. 
All-, ob Gute oder Schlechte, 
Möchten ſie uns gleich verderben. 
Gleicher Haß für ganz Israel 
Gleiches Unrecht Jakobs Söhnen; 
Ja die Freiheit iſt nur da, 
Um die Gleichheit zu verhönen. 
Aberglauben — ſagſt Du — herrſche 
In dem Lande meiner Ahnen, 
Brauch' ich Dich an Tisza-Eslar 
Und an Rohling zu gemahnen? 
War der wüſte Hexenglaube 
Aergrer Wahn in alten Zeiten, 
Als der Wahn, daß wir zu Oſtern 
Unſer Brot mit Blut bereien? 
Unduldſamkeit wohnen dorten 
Unterdrückte Unterthanen? 
Muß ich Dich ans heil'ge Rußland 
An Rumänien gemahnen? 
Und die Stöcker und die Mucker, 
Die allhier ſo breit ſich machen, 
Die das Recht des Nebenmenſchen, 
Weil er Jude iſt, verlachen? 
Nein! Das Jetzt iſt gar zu troſtlos, 
Daß ich drob vergeſſen könnte 
Den Verluſt des heil’gen Landes 
Dort im fernen Oriente. 

S. Mandl, in Kosztelne. 
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dem Beifpiele der Liebe. ...! Ahmet die Tugend der 
Nationen nach, deren Untugenden Ihr bisher nachahmen zu müßen 


geglaubt. Wollt Ihr gebegt, geduldet und von Andern verſchont 
fein, fo heget und duldet und verſchonet Euch unter einander! 


Lie bet, fo werdet Ihr geliebt werden!" 
Welche Herzensgüte, welcher Adel der Geſinnung, welcher Schatz 
von Weisheit liegt nicht in dieſen Worten? Kehrt in Euch 
Ihr Alle, die Ihr Haß im Herzen traget gegen Euere Mit- 
menſchen, beherziget dieſe goldenen Worte der Liebe, geſprochen 
von einem Manne, deſſen Standbild enthüllt wurde unter dem 
Jubel nicht nur ſeiner Glaubensgenoſſen, ſondern des deutſchen 
Volkes, das ihn zu ſeinen beſten Söhnen zählt. Das Standbild 
Mendelsſohns ift ein in Marmor gehaue ner Proteſt gegen jede 
Art von Intoleranz, unter welchem Namen immer ſie auftreten 
möge; ein Proteft gegen Haß, Mißgunſt und Verfolgungsſucht; 
ein Proteſt gegen Aberglaube und Unglaube; ein Proteſt end- 


lich gegen Ungerechtigkeit, Hartherzigkeit und Unvecſöhnlichkeit. 
Möge fein Standbild auf Geſchlechter herabblicken, die in ſeinem 


Geiſte leben, möge die von ihm erſehnte Zukunft der Völker- 
verbrüderung Gegenwart werden! 

Nur damit, daß wir in ſeine Fußtapfen treten, daß wir 
feine großen Ideen von Tugend und Menſchenliebe in uns auf- 
nehmen und bethätigen, geben wir dem Marmore, der ſich unter 
Künſtlers Hand zum Bildniße Mendelsſohns geſtaltete Bedeu- 
tung und Leben, fonft bleibt er ein Stein wie jeder andere, 
nicht werth der Mühe, die des Bildners Hand an ihn gewendet 
hat. Dem Comite, dem wir das Zuſtandekommen des Denkmals 
verdanken, fo wie Allen, die der Enthüllung desſelben bei- 
wohnten ſchwebte gewiß der Geiſt Mendelsſohnhs vor, hoffen 
wir daß dieſer Geiſt nun Gemeingut der ganzen Menſchheit 
wird! 


Die Frankfurter Judengaſſe. 
Geſchildert von Ludwig Bör ne. 


Zu den ergreifendſten Theilen der ſoeben erſchienenen 
neuen Schrift aus Börne's Nachlaß“) gehört unſtreitig die 
Schilderung der Frankfurter Judengaſſe in ihrem Zuſtande zu 
Ende des 18. Jahrhunderts, die wir hier unter Beibehaltung 
ſeiner Orthographie folgen laſſen. Börne ſchreibt: 

„Unfere Leſer mögen es erlauben, daß wir ihnen ein 
Gemelde der Judengaſſe geben, wie es vor 12 Jahren paſſend 
war. Laßt uns einen Spaziergang machen durch den langen 
finſtern Kerker wohin das hochgeprieſene Licht des 18. Jahr- 
bunderts noch nicht hat dringen können. Euch laden wir da- 
zu ein, Ihr Weiſen, die Ihr fie löſet die Räthſel der Welt, 
und Dich o Herkules, gewaltiger Stallfeger. Kommt auch 
Ihr, Gögendiener, br klugen Prieſter der beſten Welt, 
kommt und ſchwört eurer Göttin ab Aber bleibt ja weg, die 
Ihr erforſchet die Gefege der Natur, denn hier iſt ein Ge— 
heimniß, das Eurer Allwiſſenheit ſpottet. Die Steine bewun- 
dert ihr, dieſe Abdrücke von Pflanzen, die nicht mehr blühen 
— Ihr ſtaunet dieſe Knochen an, Reſte alter grauer Zeit von 
Thieren, die nicht mehr athmen — pfuy der kleinlichen Be- 
trachtung! — Tretet hier her, ein Thier wollen wir euch 
zeigen, einzig feiner Art. das da lebt und fit bewegt, und 
die Zeit it ſchon längſt vermodert, die es gebohren. Warum 
fo ämfig betrachteſt Du dieſen Obeliek, tbörichter Jüngling, 
und ſchwindelſt froh hinan? Nur Form und Maſſe erdlickſt 
doch nur der Säule, ihr Inneres nicht. Das Wort verſtehſt 
Du nicht, die Bilder enträthelſeſt Du nicht, den Geiſt er- 


) Die Arbeit trägt den Titel: „Freymüthige Bemerkungen 
über die neue Stätigkeits- und Sutzordnung für die Judenſchaft 
in Frankfurt am Mayn, mit beſonderer Hinſicht auf die Kritik 
der Jakobſohn'ſchen Schrift denſelben Gegenſtand betreffend, mit 
hiſtoriſcher Einleitung, Anmerkungen und Exkurſen auf Grund 
ſorgfältiger Forſchungen im Frankfurter Stadtarchiv durch Dr. 
Gottlieb Schnapper Arndt, einem Neffen der Freundin Börne's 
(der Frau Straus-Wohl), herausgegeben (Schwetſchke u. Sohn, 
Braunſchweig) 


Der Iſraelit 


Seite 3 


kennſt Du nicht. O ſäume nicht, und komme mit uns. Eine 
Säule fout Du ſehen, die die Schande ſich erbaut, und fe 
iR verſtändlich und ſpricht in tauſend Zungen. Bebſt Du zu- 
rück, blondes Mädchen. vor dieſer Finfleiniß? Deine Augen 
machen hell, drum fürchte nichts. Auch Ceres ſtieg ja leuchtend 
hinab in die Unterwelt — und hier iſt kein Cerberus der 
Dich zurüdhelt ! 

Es war 11 Ubr als wir in die Judengaſſe traten, und 
wir hatten den Sabath Vormittag gewählt, als die Zeit, wo 
ſich alles darin in der größten Herrlichkeit zeigt. Am Eingange 
der Straße war ein Adler hingepflanzt, ſonſt das Symbol 
der Freibeit und Hochherzigkeit, hier ein Zeichen der Knecht 
ſchaft und der Schwäche. Es iſt ein kaiſerlicher Adler, den 
die Juden als Denkmal ihrer Dankbarkeit für den deutſchen 
Kaiſer hingeſetzt batten, weil er fie fo oft gegen die Wuth 
der Frankfurter Bürgerſchaft in Schutz genommen. Vor uns 
eine lange unabſehbare Gaffe, neben uns grade fo viel Raum 
daß wir umkehren könnten, fo- 


| um den Troſt zu behalten, 
| bald uns die Luft dazu ankäme. Ueber uns it nicht mehr 
Himmel, als die Sonne bedarf, um ihre Scheibe daran aus- 
| zubreiten; man ficht keinen Himmel, man ſieht nichts als 
Sonne. Ein übler Geruch ſteigt überall berauf, und das Tuch, 
das uns bor Verpeſtung ſichert, dient auch dazu eine Thräne 
des Mitleids aufzufangen, oder ein Lächeln der Schadenfreude 
zu verbergen dem Blicke der lauernden Juden. Mühſam durch 
den Koth wathend dient der verzögerte Gang dazu unjerer 
Beſchauung die nöthige Muße zu verſchaffen. Scheu und be- 
hutſam wird der Fuß aufgeſetzt, damit er keine Kinder zer— 
Dieſe ſchwimmen in der Gaſſe berum, ſie kreuchen im 
wie ein Gewürm, von der Sonne 
Kraft dem Miſte ausgebrütet. Wer gönnte nicht den armen 
Knaben ihre kleine Luſt? Haben fie doch keinen Hoftaum, 
kein Gärtchen im Innern des Hauſes, wo ſie ihre kindlichen 
Spiele ausüben könnten. Wobl, wenn der Kindheit Spiel 
das Vorbild if von des Lebens Ernſt, dann muß die Wiege 
dieſer Kinder das Grab ſeyn alles Muthes, aller Hochherzig— 
aller Freundſchaft und jeder Lebensfreude. Fürchtet 
Ihr die thurmhohen Häuſer möchten einſtürzen über uns? 
O fürchtet nichts. Sie find wohl befefligt die Käfige der 
beſchnittenen Vögel, geſtützt auf dem Grundſtein der ewigen 
ämſigen Händen der Hab- 
mit dem Schweiße der gefolterten Sklaven. 
ſie ſtehen feſt und fallen nimmer. — Von 
oben unweit den Sternen, ſchaute ein ſchönes Mädchen herab: 
unſere Couſine iſt's, kommt wir wollen ihr ein Sträuschen 
bringen. Aber, lieben Leute, unfer Onkel liebt die firengfle 
Etiquette. Ihr müßt Euch bücken, noch ehe Sbr ins Haus 


trete. 
Kothe umber, unzählig 


keit, 


Bosheit, gut gemauert von den 
ſucht. geleimt 
Zaget nicht, 


tretet, Wir bückten uns und traten hinein. Kaum waren 
wir einige Schritte fortgezangen, fo erloſch das Tageslicht 
binter uns; grauſe Finſterniß breitete fih aus: wir bebten. 
O, Pharao, Pharao, wie konnteſt Du 10 (2) Tage lang ſolche 


Plage ertragen, und doch die Juden nicht ziehen laſſen! 
Wir wollten umkehren, aber zu ſpät. Der Weltgegend un- 
kundig, kamen wir ſtatt zurück immer weiter vor. Der 


Gang war eng, und der Kopf wurde derb gezeichnet, wenn 
er ſeiner Phantaſie folgend nach rechts oder links ausweichen 
wollte. Endlich gelangten wir an eine Treppe. Wir ſtiegen 
unzählige Stufen hinauf, bis endlich einige Lichtſtrahlen uns 
die Hoffnung gaben, daß die Bifitenflube unferer Confine 
machten wirklich ein Stübchen 

mit deſſen Licht 
einen lächerlichen 


nicht fern ſein dürfte. Wir 
ausfindig, das von einer Lampe erhellt war, 
einige kümmerliche Sonnenſtrahlen in 

Kampf begriffen waren. Das Zimmer nämlich ward vom 
Schornſtein des gegenüber fiehenden Hauſes zugleich be- 
räuchert und berfinfiert. Ein altes Mütterchen belehrte 
und, daß wir falſch gegangen wären, und daß unſere Couſine 
gar nicht hier wohnte. Wir betheuerten, die Mamſell hätte 
hier oben aus dem Fenſter herausgeſehen. Es war auch 
wirklich fo; aber die Thüre, die unter dieſem Fenſter lag 
führte in ein ganz anderes Haus. So ſehr find diefe 
Häuſer wegen Mangel an Raum in einander gefügk und 
gieſchoben, daß Fenſter und Thüre die vertical übereinander 
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ſtehen, zu zwei verſchiedenen Häuſern gehören, die zwanzig welcher am 28. und 29. Mai in Berlin ftattgefunden hat. 


Schritte weit auseinander Regen Wir entnehmen dem Auffage folgende Stelle, welche für jü- 
Acht Tage darauf, und die Gaffe lag zur Hälfte in Schutt diſche Lefer von beſonderem Intereſſe if: 
und Aſche. Die Vorſehung hatte fih in einem gnädigen »Endlich gilt es, noch einen Punkt ins Auge zu faſſen 


Augenblick herbeigelaſſen, den Juden in eigener Perſon eine 
handgreifliche Zection zu geben. Es war im Juli des Jahres Judenfrage. Es mag eine Judenfrage im nationalen und im 
1796, wo durch ein Bombardement der Frazofen an 180 wirthſchaftlichen Sinne geben — ich weiß das nicht und bin 
Häuſer niederbrannten.“ darüber nicht competent —, das aber weiß ich, daß den Anti- 
ſemitismus auf die Fahnen des evangeliſchen Chriſtenthums zu 
ſchreiben, ein trauriger Scandal if. Die, welcht das gethan 
haben, haben freilich immer das nationale und wirthſchaftliche 
Intereſſe mit hineingezogen, weil fie als Chriften hätten ſcham⸗ 
roth werden müſſen, wenn fie einfach im Namen des Ehrifien- 
thum die Parole des Antiſemitismus ausgegeben und das 
Ebangelium iu einen neuen Islam verwandelt hätten. Aber 
wer kann leugnen, daß auch das geſchehen iſt! Daß heißt aber 
die Macht, welche dazu in der Welt iſt, die Gegenſätze der 
Racen und Nationen zu mildern und Menſchenliebe ſelbſt dem 
Feinde gegenüber zu erwecken, in entgegengeſetzter Richtung 
mißbrauchen. Wir dürfen voraußſetzen, daß auf dem Congreß, 
der der Verbrüderung dienen fol und nicht der Vergiftung, 
kein Verſuch gemacht werden wird, die „Judenfrage? hinein- 
zuziehen. Sollte er gemacht werden, fo wird eine kräftige Ab- 
wehr nicht fehlen.“ 


und vor der Beſchäftigung mit ihm zu warmem; das iſt die 


Verſchiedenes. 


Ein Brief Fritz Reuters an einen Juden. Im 
Juniheft von „Nord und Süd“ veröffentlicht K. Th. Gaederg 
ungedruckte Briefe und Dichtungen Fritz Reuters. Einer dieſer 
Briefe, den der Dichter an einen alten Schulkameraden, den 
praktiſchen Arzt Dr. Michel Liebmann zu Staben- 
hagen richtet, lautet: 

Mein lieber treuer Bruder, 

Weiß Gott! mit wahrem Schauder ſetze ich mich täglich 
an den Schreidtiſch, um eine faſt erdrückende Correſpondenz 
abzuwickeln, aber heute Morgen iſt es anders, heute Morgen 
iſt es eine Freude für mich. Wie ich aus den mecklenburgiſchen 
Zeitungen erſehen habe, habt Ihr Stemhäger einen langer- Halle. Von dort wird bezüglich der Wahl des Herrn 
ſehnten Wunſch meines verſtorbenen Vaters, die Errichtung Profeſſor Berſtein zum Rector der „Jer. Wochenſchrift“ noch 
eines Krankenhauſes der Erfüllung nahe gebracht. und da Folgendes geſchrieben: Richtig ift, daß Halle ſtiftungamäßig eine 
wollte ich doch auch gerne mein Scherflein beiſteuern. — Per | evangeliſche Univerſität fein ſoll, was auch von allen Seiten 
gütige Gott hat meine Schriftſtellerei reichlich geſegnet, fo daß anerkannt wird. Wird nun ein Profeſſor, der nicht evangeliſch 
ich nach menſchlichem Ermeſſen wohl ohne Sorge in die Zu- | if, berufen, fo bedarf es einer befonderen Dispenfation. In 
kunft hauen kann, und nun läuft mir da geſtern ein hübſches Folge königlicher Cabinetsordre ift auch ein katholiſcher Pro- 
Goldfiſchlein in mein Netz, und das, denke ich, ſoll Cuch für feſſar angeſtellt Diesmal lag die Wahl des Rectors bei der 
das Krankenhaus zu Gute kommen. Mir iſt nämlich die große medeciniſchen Facultät und ſie wählte Bernſtein. Die anderen 
Ehre geworden, daß mir die bdeuifhe Nation durch das Facultäten ſtimmten zu, nur die theologiſche enthielt ſich der 
Comite der Tiedgie- Stiftung in Dresden einen Ehrenpreis Abſtimmung Gegner hat Bernſtein nicht gefunden. Dem 
von 100 Ducaten übermittelt hat. Und für diefe Summe Profeſſor Bernſtein it auch noch eine andere große Auszeich- 
habe ich für meine liebe Vaterſtadt die einliegenden 250 Rthlr. nung wledeifahren. In der jüngſten Sitzung der Britiſch-Aſſo⸗ 
preuß. Cour. zu dem oben angeführten Zweck beſtimmt, der ciation dieſer großen Vereinigung der dedeutendſten Natur- 
Reſt wird in ähnlicher Weiſe verwendet werden; ich halte es forſcher Englands, hielt nämlich der berühmte Saunderſon 
nämlich für Unrecht, eine ſolche ehrenvolle Gabe für Fleiſch [Burton einen Vortrag über die Phyſtologte des Protoplasma. 
und Brod und Hoſen und Röcke zu verwenden, wenn man's Darin ſagte er von Profeſſor Bernſtein, „daß derſelbe einer 
nicht gerade hochnöthig hat. Nicht weil Dein und Deines | der eminentiſten jetzt lebenden Phyſiologien“ fei, Ein ſolches 

t 
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Schwiegerſohnes Name in dem betreffenden Zeitungs- Artikel | boheg Lob hat doppelten Werth im Munde eines engliſchen Ge- 
genannt wurde, ſondern weil ich feit langen, langen Jahren letzrten, da diefe mit ihrer Anerkennung für ausländiſche For- 
Dein treue, ehrenvolles Wirken in Deinem Berufe und Deine | fher bekanntlich ſehr ſparſam find. 

Liebe und Freundſchaft für mich kenne, fende ich dieje Gabe | Warſchau. das bedeutendfte illuſtrirte Blatt in Polen, 
an Dich. — Dir, dem Juden, der in trübſter Zeit, in Noth welches Salomon Lewenthal, ein Mitglied des 
und in Tod treu zu mir geſtanden hat, verdanke ich viel | ier. Cultusgemeinde-Vorſtandes und Curator des isr. Spitals 
mehr, als manchem durch ſeinen Glauben aufgeputzten | in Warſchau unter dem Titel „Kloſy“ (Halme) vor 25 Jah⸗ 
Chriſtenmenſchen. Nun kommen fie, Viele, ach ſehr Viele! es ren gegründet und bis nun unter Mitwirkung der größten 
find die branften Leute und aufrichtigſten Freunde darunter; aber polniſchen Schriftſtellet vorzüglich geleitet hat, — iſt nun 
damals als es Noth that, da hatte ich wirklich keinen, der mir | mehr eingegangen. Die bedeutendſte polniſche Schriftſtellerin 
fo treu zur Seite Rand, wie Du. Nun grüße mir Deine liebe | Elifa Oczesko war eine eifrige Mitarbeiterin und hat daſelbſt 
Anna von ihrem alten Onkel und von deffen Frau, ſtreich' ihre den Judenthum gewidmeten trefflichen Werke „Meyer 
ihr in deren Namen das ſchöge Haar von der weißen, hohen Czofowiez und Mixtala erſcheinen laſſen. 

Stirn und dann geh' zu den Meinigen, grüß' ſie ebenſo warm Paris, Fel Bromberg if eine der im Pariſer Nihi- 


und dann zu dem ehrenhaften, lieben Paſtor Niederhöfer und Lifen- Prozeß angeklagten Perſonen. Dieſes einundzwanzig— 
dank' ihm für feine Treue in meinem Namen. 


So, nun, Ihr lieben Stemhäger Kinder, genieß es in 
Geſundheit — hätte ich beinahe geſagt, wenn's nicht für 
ſchwere kranke Tage geſandt wäze. 

Dein alter Freund Fritz Reuter. 

Wien, Der Sohn Sulzers, Herr Joſeph Sulzer, So⸗ 


jährige, geiſtreiche bei ihren Compartrioten in hoher Achtung 
ſtehende Mädchen, if eine Jüdin. Von armen Eltern im 
Gouvernement Poltava geboren, trieb ſie ein brennender 
Drang zum Wiſſen zum Studium. Als fie die Gymna- 
finleiaffen mit beſonders günſtigem Erfolge zurückgelegt hatte, 
erſchien in Rußland das Verbot der Zulaſſung weiblicher 
loſpieler k. k Hofoper veröffentlicht den muſikaliſchen Nachlaß Individuen an der medieiniſchen Facultät. Das junge Mäd- 
ſeines Vaters nebſt deffen Biographie und Bildniß. Dieſe chen widerſtand nicht dem Drange fih der Medizin zu wid- 
„Gedenkblätter“ enthalten 20 Compoſitionen des Altmeiſters] men; verließ Rußland und begab fih nach Paris, wo fie 
(für Solo, Chor und Drgei) und find für 6 fl. durch den | gegen ungeheuere Hinderniſſe kämpfend, da fie kein Wort 
gen. Herausgeber zu bezieben. franzöſiſch verſtand — die mediziniſchen Studien mit außer- 

Budapeſt. Prediger Dr. M. Kaiſerling wurde zum ordentlichem Erfolge abſolvirte, dabei ihr hervorragendes 
Mitglied der ſpaniſchen Akademie ernannt. Talent zum Zeichnen ausbildete und nebſtdem ihre blutarme 

Berlin. Profeſſor Adolf Harnack beſpricht in der [Familie nach Kräften unterſtützte. Eben bereitete fie fih zur 
proteſtantiſchen Kirchenzeltung“ den ebang.-ſocialen Congreß, | Ablegung des Doetorates vor, als ihre Verhaftung erfolgte. 
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Sie iſt jedoch unſchuldig hervorgegangen, da man ihr nichts 
nachweiſen konnte, als daß bei ihr ein Koffer Sprengmakerial 
gefunden wurde, den ihr ein Landsmann zur Aufbewahrung 
übergeben hatte, ohne ſie von dem Inhalte verſtändigt zu 
haben. 

Paris. Der Diviſionsgeneral, Lambert, der durch 
die Altersgrenze aus der Armee austritt, wurde bei ſeinem 
Scheiden zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt. 

Londen, 5. Juli. Am Donnerſtag nahmen am A b- 
ſchiedseſſen bei der Königin Viktoria in Windſor außer 
der Kaiſerin Friedrich und deren Töchtern auch noch Lord 
und Lady Salisbury, ſowie Baron Ferdinandt de Roth 
ſchil d theil. 

London, 18. Juni. Ibre Majeſttät die Königin bat 
dem Baron Ferdinand von Rothſchild zu Erinnerung 
an ihren Beſuch auf feinem Landgute mit einem hulddollen 
Schreiben ihre Marmorbüſte überreichen laſſen. 

Caifa, im Juni. Es ſteht zu erwarten, daß das Pro- 
fekt einer Eiſenbahn von Calfa nach Damaskus doch noch 
durch einen großherrlichen Firman beſtätigt wird; unſere 
Beiruter Konkurrenten, die ſich viel haben koſten laſſen, die 
Linie Beirut Damaskus zu bekommen, ſollen dazu jetzt keine 
Aus ficht mehr haben, und in der That wäre die erſtere Linie 
auch viel billiger und nützlicher. Man behauptet in neueſter 
Zeit, daß das Pariſer Haus Rothſchild, ſowie Baron von 
Hirſch anfangen, fih für Eiſenbahnen in Paläſtina und Sy- 
rien zu intereſſiren, und daß, fie eine Anfchlußbahn von 
Jaffa und Caifa entſchieden dem ungeheur koſtſpiegeligen 
Bau eines ordentlichen Hafens dei Jaffa vorziehen. —— Auf 
alle Fälle hat das oft verachtete kleine Caifa cine bedeutende 
Zukunft und iſt die Zeit vielleicht nicht mehr gar ſo fern, wo 
das Dampfroß uns per Bahn zu den beiligen Feſten nach 
Jeruſalem führt und wir von den Launen des Meeres und 
der Witterung unabhängig werden. 

Cleveland. Eine polniſche Gemeinde in Cleveland hat 
ſich an einem der letzten Sabbatte nicht ſchlecht dupiren. 
laſſen. Ein Menſch, der Rev. P. Weiber heißen will — wie 
ſolche Menſchen eigentlich heißen, weiß man nicht, — trieb 
ſich in Cleveland herum und gab ſich für einen Rabbiner aus. 
Die Gemeinde willigte ein, daß der Pſeudo Rabbiner während 
des Morgengottesdienſtes in ihrer Synagoge an Woodlawn 
Adenue predige Am Sabbat Morgen erſchien der Pſeudo mit 
ſchwarzen Käppchen auf dem Haupte, und es kamen mit ihm 
einige proteſtantiſche Prediger von der Sorte, die in Eleve- 
land die Seelenjagd treiben. Der Pſeudo-Rabbiner predigte 
eine ſchlichte, altbackene Miſſionspredigt, bis die ganze Ge— 
meinde rebelliſch wurde und einige Hitzköpfe den Betrüger 
hinauswerfen wollten, was aber die anweſenden Paſtoren vers 
hinderten; doch wäre der verkappte Miſſionär nicht fo leich- 
ten Kaufes davongekommen, wenn nicht ſofort mehrere Po- 
liziſten erſchienen wären und den vorlauten Prediger nach 
dem Straßenbahnwagen begleitet hätten. Die Herren Paſtoren 
ſchienen alſo auf den Skandal vorbereitet geweſen zu ſein, 
ſonſt hätten ſie gewiß die Polizei nicht ſogleich bei der 
Hand gehabt. 


! Rabbiner Dr. Moritz Duschak | 


Am 21. d. M. farb in Wien Rabbiner Dr. Duſchak, der 
viele Jahre als Prediger der jüdiſchen Gemeinde in Krakau 
fungirte. In feiner Kenntniß des rabbiniſchen Schriftthums 
ſtand er den orthodoxen Rabbinern nicht nach, war ſo man— 
chen ſogar überlegen. Er war einer der Conſervatisſten, ſein 
Conſervatismus war aber mit nichten ein dem berechtigten Fort- 
ſchritte etwas Entgegengeſetztes. Er hat ſich auch literariſch 
vortheilhaft hervorgethan und mit ſeinen Schriften ſeinem 
Namen ein unvergängliches Denkmal geſetzt. MINY pry 2 


Israel Ambes “Israel Ambes | 


Am 12. d. M. ſtarb hier im 72 Lebensjahre Israel Ambes, 
der zu der immer kleiner werdenden Zahl jener gehörte, die 
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ſich 837 m3 Hi bis ins Alter bewahrt haben und fih in 
der hebräiſchen Literatur heimiſch fühlen. Sonſtige Bildung 
und Rechtſchaffenheit des Characters erwarben ihm die Achtung 
Aller, die mit ihm in Berührung kamen. PVN 

Am 28. d. M. ſtarb in unſerer Stadt Frau Klara Landes 
geb. Fränkel, die Gattin des hieſigen Schuldireckors der Czazki⸗ 
Komunalſchule in ihrem 50. Lebensalter. Sie tft die Tochter 


des jüdiſchen Gelehrten Herrn Salomon Fränkel aus Stanislau. 
Voll berrlicher Tugenden war ſie ein Muſter einer jüdiſchen 


Clara Landes geb. Fränkel, 


Gattin, einer liebevollen und hingebenden Mutter, der die Re⸗ 
i ligion der Väter fo wie der ererbten väterlichen Sitten und 


Gebräuche ohne Aberglauben heilig waren, welche ſie auch 
wie eine heilige Flamme in ihrem Hauſe hütete und ihren 
Kludern vererbte. Sie war eine jener in Israel immer fel- 
tener werdenden Frauen, die das Alte mit dem Neuen in 
harmoniſchen Einklang zu bringen wußte. Das Leichen begäng⸗ 
niß fand unter zahlreicher Betheiligung der hieſigen Bevöl- 
kerung ſtalt. An der Bahre der Verſtorbenen ſprach Rabbiner 
Dr. Kobak — der dem Schmerze der Hinterbliebenen 
Ausdruck gab. Um fie trauert ihr troſtloſer Batte und 
8 Kinder — Friede ihrer Aſche. 


Vom Büchertiſche. 


N) May betitelt fih eine hier erſcheinende Mo- 
natsſchriſt in hebräiſcher Sprache. mit der unberholenen Ten- 
denz die Bekenner des Einig-Einzigen zu ſolchen der Drei- 
nigkeit zu bekebren. Dem Grundfage unſerer Weiſen folgend, 
bei jedem Menſchen eine ehrliche, gute Abſicht feiner Hand- 
lungen vorauszuſetzen, wollen wir annehmen, daß der Heraus- 
geber tiefer Zeitſchrift, — ein geborener Jude — gewiß aus 
fauterer Ueberzeugung ein Chriſt wurde und von dieſer feiner 
Ueberzeugung alle Menſchen durchdringen laſſen möchte, aber 
die Mittel, die er zur Erreichung dieſes Zieles gebraucht, die 
Hinweiſung namlich auf manche Stellen der Bibel find ſchon 
ſo abgegriffen und abgenützt, ſo oft ſchon wirkungslos ange- 
wendet worden, daß eine große Einfalt dazu gehört, ſich von 
denſelben jetzt einen Erfolg zu verſprechen. Wir beſitzen nicht 
eine Wiederkäuernatur, um das fo unzählige Mal Wieder- 
legte noch einmal zu wiederlegen und finden es überhaupt 
nicht angemeſſen eine Polemik anzuknüpfen über den Sinn 
mancher Bibelſtellen, in die jeder das zu finden geneigt iſt, 
was er in vorgefaßter Meinung dort finden will. Ein Syſtem 
auf ſolche Spielereien der Auslegekunſt zu gründen, auf dem 
die Glüdfeligkeit des ganzen Menſchengeſchlechts fih aufbauen 
ſoll iſt mehr als naiv Unfere Weiſen haben immer den Sinn 
der Bibel der Vernunft angepaßt, aber nie die Vernunft unter 
dem ſtarren Buchſtaben der Bibel gebeugt. Die Ethik des 
Judenthums ſteht der des Chriſtenthums zum mindeſten nicht 
nach, und wenn der Menſch ſeinen Lebenswandel dieſer 
Ethik gemäß einrichtet, kann es der menſchlichen Geſellſchaft 
wirklich gleichgiltig ſein ob er es unter der Fahne des einen, 
oder andern ... thums thut, oder folgt er gar darin feiner 
eigenen Vernunft, deren Göttlichkeit keiner Zeugniße zu ihrer 
Legitimation nöthig bat Von unſerm jüdiſchen und bernünf- 
tigen Standpunkte aus, begrüßen wir mit Freuden die Aus- 
breitung des Chriſtenthums unter den Ganz- und Halbwilden 
Aſiens und Afrikas, welche hiedurch der Civiliſation zugeführt 
werden. Unſere ganze Bewunderung beſitzen jene Miſſionäre, 
welche in idealer Begeiſterung keine Beſchwerden ſcheuend und 
allen Lebensgefahren trogend. dem Fetiſchismus und der mit 
ihm verbundenen Sitlenverderbniß zu Leibe gehen und Cultur 
zu verbreiten ſtreben, wobei ſie oft mit ihrem Blute den 
Boden dünger aus dem ſpäter die Humanität erblüht. Ein ganz 
anderes Gefühl aber, als das der Bewunderung beſchleicht 
und, wenn wir Miffionäre ſehen, die darin ihre Miſſion ere 
blicken, in europäiſchen Städten, umgeben von allen Be- 
quemlichkeiten des Lebens, inmitten einer gebildeten und anf⸗ 
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geklärten Bevölkerung, ſich in aller Ruhe und Sicherheit ihres (Das goldene Buch des Judenthums, Biographiſches 
Lebens zu freuen und Traktätlein drucken zu laffen, die keine [Lexicon berühmter Männer nnd Frauen in Wort und Bild, 
Katze aus dem Ofen zu locken, geſchweige denn Einem eine verfaßt und herausgegeben von Alfred Schönwald 1 Lieferung 
Ueberzeugung beizubringen vermögen. Wir hielten es für | Wien Selbfiverlag, 1890). Der Titel beſagt ſchon den Inhalt 
nöthig und glauben ed unſerem publieiſtiſchen Berufe ſchuldig] des Buches und if es eine recht verdienſtliches Werk, das 
zu fein eine literariſche Erſcheinung in unſerer Stadt nicht | unleugbar feinen Nutzen hat, Das uns vorliegende erſte Heft 
mit Stillſchweigen zu übergehen, obwohl deren literariſcher [ſchließt ab den Buchſtaben A und kommt mit den Buchſtaben 
Werth zu gering if, um einer Kritik unter zogen zu werden. B nahe feinem Abſchluße. Der Raum if zu enge bemeſſen 
Das müffen wir ſchon dem Herausgeber des PNW MIY zu- für die Fülle des Stoffes und die Aufname bon Perſönlich⸗ 
geben, daß er fih auf feinen Vortheil gut verſteht, und keiten der Bibel in dieſes Lexicon finden wir höchſt überflüßig, 
fatt fein Blut in Afrika zu verſpritzen, lieber Druckerſchwärze] den vom Verfaßer ſich ohnedieß karg zugemeſſenen Raum nutz- 
in Lemberg dergießt. Auch Glück hat dieſer Mann — was los berengend. Die Ausſtattung iſt ſehr ſchön, die Illuſtra- 
wir ihm übrigens von Herzen gönnen — während Andere oft tionen ganz ſauber ausgeführt und ift das Büchlein ſehr em- 
Märtyrer ihrer Ueberzeugung find, fällt feine Ueberzeugung | pfehlenswerth. 
gerade mit ſeinem Vortheile zuſammen. Nicht Jeder iſt ſo 
vom Glücke begünſtigt! ADMINISTRATIVES. 
Unseren geehrten Mitgliedern der Provinz 
bestätigen wir hiemit den Empfang folgender 


(Kinderbibel. Bibliſche Erzählungen für die iſtaelitiſche BNN 
Jugend in Schule und Haus, Preis 90 Pf. dann Erläu- : l A % 
terungen zu den bibliſchen Geſchichten, als Anhang zu dieſer Sr. Whlg. J. Scharf, Triest 3 fl. — dem Löbl. 
Kinderbibel wie auch zu der bibliſchen Geſchichte, Levy-Badt's] Cultusvorstande, Przemysl 4 fl. 

Preis 50 Pf. von Dr. Benno Badt Obeilehrer am Johannes⸗ 
gymnaſium, im Verlage von Wilhelm Kochner in Breslau). 
Geſchickte Anordnung, verſtändnißvolle Auswahl, der Jugend 


Einladung zur Pränumeration. 


angepaßte Erkählform, wie die gauze Oekonomie in der Zu- auf die „Wiener Algemeine Zeitung“ ſammt 
ſammenſtellung des Büchleins zeugen von der Meiſterſchaft | »Deſterreichiſche Cloyd’. 
des Verfaßers und ſeiner vollkommenen Beherrſchung des Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ iſt ein entſchieden 


umfangreichen Stoffes. In den Erläuterungen, welche zu, freiſinniges Blatt, welches die Erſcheinungen des politiſchen, 
einem ſelbſiſtändigen Büchlein vereinigt find, werden von den ; focialen und wirthſchaftlichen Lebens mit vollſter Unbefangen- 
einzelnen Erzählungen die Moral abgeleitet und die heilſamen | heit und Freimüthigkeit beſpricht. 

Lehren gezogen, welche ſich aus den Erzählungen ergeben. Die „Wiener Allgemeine Zeiiung“ iſt das einzige täglich 


Die beiden Büchel ſind ſehr geeignet auf den Geiſt und das ; ; i 
Gemüt des Kindes wohlthätig zu wirken und wir können um ſechs Uhr Abends erſcheinende Wiener Journal und iſt 


1 $ 2 
3 N f 3 i ſomit allen Morgen- und Abendblättern, nachdem das Blatt 
nur wünſchen. daß dieſelben, die größte Verbreitung finden. noch mit den Abendzügen berſandt wird, um mehr als 12 


Stunden voraus. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erſetzt 

(Stimmen über Juden und Judenthum von hervor- | alfo dem Provinzlefer nicht nur jedes andere Wiener Blatt, 

ragenden chriſtlichen Gelehrten Nordamerikas, erſchienenen im ſondern bringt ihm auch die neueſten Nachrichten am fräheſten 
„American Hebrew“ in New. Pork, ins Deutſche übertragen | zur Kenntniß. 

und mit Bemerkungen verſehen von Moritz Baum. Im Selbſt = In der „Wiener Allgemeinen Zeitung erſcheint täglich 

2 ; ; a v 7 

9 e ch 1 80 Pfg. Frankfurt a M. gegen alle anderen Blättern gleichfalls mit einem Vorſprung 

Buch a 500 S1 i 1 eee 12 Stunden, das vollſtändige Cursblatt der Wiener 

5 immen über Juden und Judenkhum find in Effecten-Börſe, ſowie die Abendcurſe, ferner die Notirungen 


dieſem Buche bereinigt, abgegeben von hohen Würdenträgern Budapeſt, Berlin, Paris, Frankfurt, London und anderer 
der Kirche, von Gelehrte und Statsmännern und die Ber- Bankpläßze i ? 


anlaſſung zu dieſen Stimmenäußerungen ift eine echt america- s 5 3 
fung 3 | i g Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bringt neben täg« 


| 
niſche. Die Redaction des „American Hebrew“ wendete fiğ : ; 
brieflich an die herborragendſie Männer der u lichen Feuilletons auch die neueſten Romane der beliebteſten 
Staaten und erbat ſich Antwort auf folgende 4 Fragen: Schriftſteller. Noch im Laufe dieſes Monates beginnen wir 
mit der Veröffentlichung des überaus ſpannenden Criminal- 
| romaneg „Hand und Ming“ aus der Feder des bekannten 
| 


und beliebten Romanciers A. K. Green. 


J. Kennen Sie aus eigener persönlicher Erfahrung irgend 
welche Rechtfertigung fur die Forterhaltung des Borur- 
iheils gegen Idividuen, weil fie Juden find? $ 5 n N 

II. Sf dieſes Vorurtheil nicht größtentheils dem Neligions⸗ Pränumerations-Preiſe. Für die Provinz: 
unterricht, der von chriſtlichen Sonntags- und Kirchen- Verſendung mit den Abendzügen, ineluſive Poſtverſendung: 


ſchulen ertheilt wird, zuzuſchreiben ?.. Ganzjährig. . fl. 15.— Vierteljährig . fl. 3.75 
III. Haben Sie im geſellſchaftlichen oder geſchäftlichen Leben Halbjährigg. . „ 7.50 Monatlich. . „ 1.30 
der Juden, ſoweit Ihre perſönliche Erfahrung reicht, ir- Einzelne Exemplare bei den Verſchleißern in der 


gend ein verſchiedenes Handlungsprinzip, als das unter Provinz 5 kr. 
Chriſten desſelben geſellſchaftlichen Standes gefunden ? Allen Zuſchriften an die Expedition if die Adreßſchleife 
IV. Können ſie vorſchlagen, was zur Zerſtreuung des bor- beizufügen, unter welchen das Blatt bisher verſendet wurde. 
handenen Vorurtheils gethan werden kann? Neu eingekretene Abonnenten wollen ihre Adreſſe genau 
i Zuletzt wurde noch um die vollkommenſte Aufrichtigkeit angeben. 
bei Abgabe der Meinungsäußerung gebeten. Auf dieſe Anfra- Mit 1. Juli 1890 neu eintretenden Abonnenten liefern 


gen 1 Redaction fanden ſich Biſchöfe. Profeſſoren und wir die bis dorthin erſchienenen Fortſetzungen des Green'ſchen 
ſonſtige Männer von Diſtinction veranlaßt ihr Gutachten ab⸗ Romanes „Hand und Ring“ gralis nach 

zugeben und die an Sie geſtellte Fragen öffentlich zu beant⸗ 1 ar. 

worten. Es iſt von Intereſſe die Anſichten dieſer Männer! Die Adminiſtration der 

über dieſen wichtigen Gegenſtand zu vernehmen und dürfte „Wiener Allgemeinen Zeilung“ 
der deufſchen Ausgabe dieſer Stimmen ein großer Leſekreis IX., Berggaſſe 19. 
erwachſen ' t : 


— — — 


Nr. 14 Der Iſraelit Seite 7 
erer Soe ben erschien z 
Hausfrauen! „Stimmen über Juden u. Judenthum“ 


4 $ oni namhaften amerikaniſchen chriſtlichen Gelehrten, worunter 
m Ohne Feuer, ohne den geringsten Geruch Biſchöfe und Staatsmänner, wie z. B. Karl Schurz, 
4 bügelt man am allerbilligsten und schönsten f beachtungswerthe Kundgebungen für Angehörige aller Con- 
mit dem 1 feſſionen. Dieſe Schrift wird gegen freie Zuſendung bon 
80 Pfg. (— oder gleicher Werth in Poſtmarken —) frei 

Patent Bineleisen & Emh. Abe. Drleualkes, P |augersict dur den berauszeber und Bertege. 
Zu haben in jeder besseren Eisenhandlung. $ ER er ee u en 


EN f Für Abnehmer mehrerer Exemplare folgende Preismäßigung: 


922888888888 20 eee ee R 
əd n n v v 


F 

fi Offerten unter P. 495 an Rudolf Mofje, 
i j Chemnitz erbeten 
IX 
l 


Sonn 


Jagiellonensasse Mr. S 
(49—24 


2 28888 
22 


Bitte Zu lesen. 


Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
Publicum aufmerkſam zu machen, daß meine 


DRUCKEREI 


und Redaction der 


„Jüdischen Zeitung“ | 


Dr WOWERR Pe : =: Im ne 
SNN NM.-N- NN N- NN 
Mk ohani und rien * x AK N 
der Wiener und Berliner Schule f | Bing jünger getüandirr l l 
0 gewesener Assistent und Nachfolger des berühmten 0 iM K au f mann 
0 Augenarztes, kaiserlichen Rathes Dr. Lindner — | mit nachweisbaren prin aus moſai ſch, 05 14 
Jahren in der Manufactur ode und Con- 
T 9 | f. fections- Branche thätig, welcher gegenwärtig ſeit 4 l. 
0 in kürzester Zeit * Apen als 1 Verkäufer und Leiter eines größten 
| | Geſchäfts fungirt, ſucht einen ähnlichen Poſten oder 
0 operirt nur nach seiner bewährten Metode Mi Reiſeſtelle. Die Vertretung einer Filiale oder eine Stel- 
lung, wo demſelben Gelegenheit geboten wird, in ein 
Ò L] de Geſchäft hieinzurathen wird bevorzugt. W 


Ordinirt 9—12 und 4.—6 
rdinirt von und von 600 
D 


O 


Goluchowski - Platz Nr. 9. 
jich befindet 


erſuche höflichſt mich mit zahlreichen Beſtel⸗ 
lungen aller Art Druckſorten zu beehren. 


Hochachtungsvoll 


CH. ROH ATN 


Lemberg. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publicums habe in meiner Buchdruckerei 
ein Telefon Nr. 288 eingerichtet, durch welches man auch 
Bestellungen machen kann. 
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NAB E N & M E D O HEN 


finden in meiner Buchdruckerei sofort Aufnahme 
1 Eilonorar laut mündliche Bedinguns æM 


CH. ROHATYN, Buchdrucker Lemberg. 
e e 


= 
Cose bend nem bel allor grnken Slchrbal, 8s 
8 = | 
. EINLADUNG zum Beitritt zu der bei der 


Wichtig für Bücher Liebhaber!!! 


Die unterzeichnete Autiquar-Buchhandlung em- 
pfielt nachstehende Bücher zu beiweitem herab- 
gesetzten Preisen u. z. wie folgt! 


Brehm‘s Thierleben grosse Chromme - Ausgabe 10 Bände 
(vergriffen) anstatt fl. 100 nur 65 fl. 

Brehm Fchödler Thierleben Volksausgabe 3 Bände anstatt 
fl. 19 nur A. 10.50. 

Brochhaus neueste Conv. Lexikon 17 Bände (wie neu) 
anstatt fl. 102 nur fl. 58. 

Das Buch der Erfindungen anstatt fl. 36 nur fl. 11. 

Heine's Werke illustrirte Quart - Ausgabe 6 Bände anstatt 
fl. 39 kr. 60 nur fl. 26. 

Lessing's Werke illustrirte Quart-Ausgabe 3 Bände anstatt 


Z 


„Budapester Bankverein - Actien - Gesellschaft“ sich 


93 

Us DA 
gebildeten : 
Los-Gelegenheits-Gesellschaft 


auf 500 Staats- und mit östterr.-ungar. Stem- K 
IR pel versehene Privatlose. 5 
A Treffer über 16 Miilionen. 
Aeusserst günstige Conbinationen. Ausgezeichnete 8% 


fl. 23 nur fl. 14. Gewinnstchaneen und doch blos 3 fl. monatliche 
Meyer neueste Conv. Lexikon (wie neu) anstatt fl. 100 ; 92 Einzahlung. 

nur fl. 65. ; j . 8 
Schlosser’s Weltgeschichte deutsch 18 Bände anstatt fl. 48 | è Agenten werden zu vortheilhaften Bedingungen an 


nur fl. 24. aufgenommen. 


Schlosser's Weltgeschichte polnisch 22 Bände (vergriffen) 
nur fl. 35. 


auch sind daselbst verschiedene Ausgaben allerhand deutsche | $33 „Budapester Bankverein-Actien-esellschaft Budapest” x 


und polnische Klassiker zu gemässigten Preisen zu haben. 


Anträge zu richten an die 


Achtungsvoll | (19—83) Elisabethplatz Nr. 18. 92 
A. MEN K E S 
(64—2) Ar -Buchhandlung Lemberg, ul. Batorego 6. 8 8 8 8 8 88 82988 83655 


in polnischer und deatschar Sprache 


| 

| wird von einem Fachmanne gegen ein mässiges 
Honorar ertheilt. 
| 
| 
l 
{ 
| 
* 


Dr. Sigmund Ashkenazy Ô 


wird ia der diesjährigen Saison, 
wie in den vorangegangenen Jahren, von 
Ende Mei 


Q 
5 
D: In „Aria“ im Bausa „md Pagalon oriisn, 


Näheres: bei Herrn JOSEF FELDSTEIN, Grodeker- 
Strasse Nr. 3 Lemberg. 


Lie. Dei PET I Der a? 


Der gesammten Heilkunde \ 


br. Siegfried Saen 


der sowohl in Wiener Spitälern als auch in 


4 


D000 
ee 


. 
— 


Nach Beendigung von Studien und 
ſpeziellen Curſen im Maſſage Sanatorium 
nach Mezger Methode bei Dr. ter Cock in 
Amſterdam und bei Thure Brandt in Stock⸗ 
holm, und bei Sinkgymnaſtiker Lidabek 


29 ; 


(Schwediſche Heilgymnaſtik) curirt auch vermittelſt f Gruymalöw bei Tarnopo l namentlich in 
der allgemeinen eventuell für Fruenkrank⸗ 1 den Fächern der internen Medici, der Í 
heiten ſpezifiſchen Maſſage. (18—3) E Geburtshilfe, Chirugie und Oenlistik durch I 


7 mehrere Jahre practieirte, hat sich in Lemberg 7 
Zrakauergasse r. 20 = 


B. ärleleleleleirir,rn 
rere 


; EI etablirt und eröffnet am 1. August 1890 2 

$ Flir À ug enkran ke $ 8 seine tägliche Ordination 9 — 10 Uhr Vor- 1 
ef i 5 | mittags und 2 — 4 Nachmittags, 8 
4 Ich setze das geehrte Publicum in | K ion or ki bat 
Kenntniss, dass ich meine Absicht, für die E KS Val ür Arme gratis. S E 


£ Sommormonzrto nach Lemberg zu kommen, 
„ in dieser SAISON nicht ausführen kann und 
nur in 


$ 
; 
Wien, Praterstrasse Nr. 39 ordinire, f Züdiſche Zeitung 
y 
i; 
} 


er DE DR I Dei Bel DEI RE BERS 


Wien, am 20. Mai 1890 Herausg. Oh. Roh.atyın Bucdruck. Besitzer. 
Kaiserlicher Rath 

Dr. Sigmund Lindner. 

Augenarzt und Augenoperateur. 


Pränumerations-Preis vierteljährig nur 1 fl. ö. W. 


e San de 
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| Für Inserate besonders empfehlenswe:th 
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